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MW 70 MMugWgr vermiet
Vernichtende Luftangriffe auf Flugplätze , Kriegshäfen und FlugzeugrüstuugswerLe

Schwere Bombentreffer auf drei im Geleitzug fahrende Handelsschiffe
DRV. Berlin , 27. Aug. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Dentsche Fliegerverbände griffen ernent in SLdeng-

land Flugplätze , Trnppenlager, sowie den Kriegshafen
Portsmouth an. Eine Funkstation auf den Scilly -Jnseln
wnrde zerstört. Drei im Geleitzug fahrende Handelsschiffe
erhielten nördlich Fraserburgh schwere Bombentreffer, im
Verlauf der Kampfhandlungen kam es zu erfolgreichen
Luftkämpsen. In der Nacht zum 27. August unter¬
nahmen stärkere Kampffliegerverbände Angriffe auf den
KriegshafenPlymouth, auf einen Flugplatz inCorn -
wall, auf Flugzeugrüstungswerke in Coventry und
beiBirmingham, sowie auf die Hafenanlagen von Hüll
und Newcastle. Nach dem Abwurf zahlreicher Bomben ent¬
standen an vielen Stellen Brände und Explosionen , ins¬
besondere in Plymouth und Hüll.

Das Verminen britischer Seehäfen ans der Luft nahm
seinen Fortgang.

In - er Nacht zum 27. August warfen britischeFlug-
zeugeim Reichsgebietan mehreren Stellen Bomben. Der
angerichtete Sachschaden ist unwesentlich . Es wurden zwei
Zivilpersonen getötet, acht verletzt.

Pie Eesamtverluste des Feindes betrugen
gestern 70 Flugzeuge, davon wurden 81 im Luftkampf ab-
Htschossen und 9 am Boden zerstört. 21 eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Geleitzug im östlichen Mittelmeer von italienischen Fliegern

bombardiert
Rom, 27. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

s In Nordafrika sind von unserer Luftwaffe Kraftwagen
bei Bir Sceferzen und Barackenlager bei Sidi Barani bombar¬
diert worden.

Ein feindlicher, von Kriegsschiffen gesicherter Geleit zu g
wurde von unseren Formationen im östlichen Mittelmeer bom¬
bardiert.

In Ostafrika scheiterte ein feindlicher Einflugversuch über
Asmara an der prompten Reaktion unserer Luftwaffe . Die feind¬
lichen Flugzeuge haben ihre Bomben auf freiem Feld abgewor-
fr», ohne Schaden anzurichten . Unsere Jäger haben ein Flugzeug
Ubgeschossen.

Wiederum über die Schweiz hinweg ist der Gegner erueut in
verschiedene Provinzen Norditaliens eingeflogen . Durch das
scharfe Eingreifen unserer Luftabwehr und unserer Luftwaffe hat
der Gegner nur einige Bombe» bei Turin abwerfen können, wo¬
bei eiu Pavillon von Fiat und das Sanatorium von St . Luigi
getroffen wurden . In der Provinz von Pavia wurden auf freiem
Felde zwei Sennhütten getroffen , wobei ein Bauer getötet , ei«
« derer schwer verletzt wurde.

EinfeindlichesFlugzeug, das vom Feuer der 27. Bat¬
terie der Luftabwehr getroffen wurde , ist in der Gegend von
Palera , einer Gemeinde des Kreises Arese, brennend ab-
itzosturzt. Die aus fünf Mann bestehende Besatzung ist tot .

"

In Erwartung einer italienischen Offensive
Rom , 27. Aug . Der Kriegsberichterstatter der „Exchange Tele¬

graph Company " schreibt, daß die Engländer in Erwartung einer
großen italienischen Offensive in Kenia die ganze Bevöl¬
kerung Nordkenias — 50 0 00 Somalis — evaku¬
iert haben . Ganz Nordkenia sei heute militärische Zone.

Keine zweideutige Politik Aegyptens
Warnung vor zu großer Nachgiebigkeit gegenüber England

Rom, 27. Aug. Den aus Kairo gemeldeten Rücktritt des ägyp¬
tischen Ministerpräsidenten Hassan Sabri Pascha nimmt „Eior-
nale d'Jtalia " zum Anlatz, Aegypten zum wiederholten Male
vor den Folgen einer weiteren Nachgiebigkeit gegenüber den eng¬
lischen Forderungen und einer zweideutigen Politik zu warnen.

Der Rücktritt Sabri Paschas beweist, so schreibt das
Blatt , datz in Aegypten Kräfte am Werk find, die die england¬
freundliche Politik der Regierenden in Aegypten zu verhindern
suchen. Aegypten bedeutet heute , da die Engländer das ganze
Land zu einem großen militärischen Stützpunkt gegen Italien
ausgebaut haben , eine direkte Gefahr für Italien.
Aalten gedenkt diese Gefahr an Ort und Stelle , wo sie entstanden
und reif geworden ist , auszumerzen. Italien denkt gar nicht?
daran , Aegypten zu bekämpfen Es hat die Pflicht , überall
den britischen Imperialismus zu bekämpfen,
« ch da, wo er auf der ägyptischen Unabhängigkeit lastet.

Taifunkalaftrophe in Japan
Tokio, 27 . Aug . Als Auftakt der jährlich Japan heimsuchende«

Taifunkatastrophe wurde die Westküste Japans von einem so¬
genannten Babytaifun aus dem Südseegebiet betroffen . Obwohl
oer Taifun nicht mit voller Stärke die Küstengebiete traf , wurde
doch überall , besonders in den Hafenstädten und den Fischer¬
dörfern , großer Schaden angerichtet . Ein mit furchtbaren Wol¬
kenbrüchen verbundener Sturm vernichtete Tausend«
von Häusern, zahlreiche Brücken und Eisenbahnanlagen . Be¬
sonders die Provinz Schizuoka wurde stark betroffen . Es gab dort
zahlreiche Tote und Verwundete . Erdrutsche und riesige lleber-
schwemmungen vergrößerten die Katastrophe . Der Babytaifun
wird nur als Vorläufer eines größeren Taifuns bezeichnet , der
bereits auf der Südsee im Anmarsch ist.

Einsatz der deutschen Polizei im Elsaß
nsg . Den „Straßburger Neuesten Nachrichten" entnehmen wir

folgende Mitteilungen über das Wirken der deutschen Polizei im
Elsaß . Da eine sehr große Zahl der dort eingesetzten Männer
der Ordnungspolizei aus denr Gau Württemberg -Hohenzollern
kommt, verdienen sie besonderes Interesse.

Betritt man das Elsaß über eine der Notbrücken, die überall
über den Rhein an der Stelle der von den Franzosen zerstörten
Brücken geschlagen worden sind , dann stößt man schon hier auf die
Männer im Stahlhelm und in der grünen Uniform der deutschen
Polizei , die nach dem Ausweis fragen und niemand , der diesen
Ausweis nicht vorzeigen kann, über die Brücke lasten. Ebenso er¬
geht es den Automobilisten und Radfahrern , die nach Stratzburg
hinein wollen . Abends um >- 11 Uhr erscheinen die Männer in
den Lokalen und überzeugen sich, ob die Polizeistunde richtig
eingehalten wird . Der nächtliche Wanderer durch Straßburg be¬
gegnet den Streifen auf den Gassen und Plätzen ; wer über Land
fährt , wird oft genug Begegnungen mit Polizeiwagen haben.
Wer ein Polizeirevier betritt , wird von den deutschen Polizei¬
beamten betreut . Wenn der Verkehr in Straßburg erst wieder so
geworden sein wird , wie es zum Beispiel in Mülhausen heute
schon ist, wird man auch den deutschen Verkehrsbeamten kennen¬
lernen.

Es ist eine Selbstverständlichkeit im nationalsozialistischen
Deutschland, daß jeder Deutsche , sobald es erforderlich ist, sich
und seine Arbeitskraft dem Ganzen zur Verfügung stellt. Wie
der waffenfähige Mann zum Heer, zur Luftwaffe oder zur Ma¬
rine eingezogen wurde , so bat auch die deutsche Polizei Aus¬
hebungen vorgenommen und ihren Bestand stark erweitert . Zum
Teil sind diese Männer , die allen Volksschichten und allen Al¬
tersklassen entstammen , bereits in Friedenszeiten für ihre polizei¬
lichen Aufgaben ausgesucht und vorgebildet worden , zum Teil
hat man sie erst im Kriege einberufen , zu Kompagnien und Ba¬
taillonen zusammengefaht und dort eingesetzt , wo es notwendig
war . Ein großer Teil der Männer , der heute Polizeidienst tut , !
gehört also zur Polizeireserve , unterscheidet sich aber in der
Uniform nicht vom aktiven Beamten und wird auch wie dieser
eingesetzt.

Die Bataillone , die im Elsaß eingesetzt wurden , gehören zum
Bereich des Befehlshabers derOrdnuugspolizei in Stutt¬
gart und waren jenseits des Rheins bereits als Freimachungs¬
kräfte vorgesehen, d . h . als Kräfte , die . falls die Kriegslage es
notwendig gemacht hätte , den Dienst bei der Räumung einzelner
Ortschaften versehen hätten.

Der Befehlshaber der Ordnungspolizei in Baden und Würt¬
temberg ist also jetzt zugleich Befehlshaber im Elsaß und hat,
wie die Bataillone , auch zugleich einen Teil seiner Männer hier¬
her verlegt . Polizeibefehlshaber im Elsaß ist Generalmajor der
Ordnungspolizei Winkler.

In den Städten , in denen es notwendig war , wurden kommis¬
sarische Polizeipräsidenten eingesetzt , nämlich in Straßburg und
in Mülhausen , denen der jeweils älteste Vataillonskommandeur
zur Seite steht. In den Städten gibt es bereits Polizeiwachen
und Polizeireviere , während die Formationen , die ihren Dienst
in kleineren Orten und auf dem Lande versehen, als Gendarmerie
eingesetzt worden find.

Spaniens neuer Botschafter in Berlin eingetroffen
Berlin , 27. August. Der neuernannte spanische Botschafter

in Berlin , General Espinofa de los Monteros , ist am Montag
in der Reichshauptstadt eingetroffen.

Keine deutschen Soldaten mehr in französischer Gefangenschaft
Auch die letzten Schwerverwundeten zurückgebracht

Berlin , 27. August . Die bisher wegen ihrer schweren Ver¬
wundung nicht transportfähigen letzten deutschen Kriegs¬
gefangenen im unbesetzten Gebiet Frankreichs find in diesen
Tagen nach Deutschland zurllckgebracht worden . Es befinden sich
jetzt keine deutschen Soldaten mehr in französ . Gefangenschaft.

Da find fie schon wieder!
London erlebt den dritten Luftalarm an einem Tage

DNB San Sebastian , 27 . Aug . Einem Augenzeugen¬
bericht über die deutschen Luftangriffe auf London am ver¬
gangenen Samstag entnehmen wir folgende Einzelheiten : Ich
war gerade im Begriff , ein Kino in der Oxfordstreet zu ver¬
lassen , als in allernächster Nähe zwei ungeheure Detonationen
hörbar wurden . Da sind sie schon wieder , sagte neben mir im
Dunkeln ein Mann , während er sich vorsichtig die Stufen zur
Straße hinabtastete . Sofort brach eine allgemeine Panik
unter den zahlreichen Menschen aus , die um diese Zeit die
Oxfordstreet bevölkerten , da es gerade die Stunde war , in der
die Theater und Kinos schlossen. In der völlig verdunkelten
Straße , die nur ab und zu durch Leuchtkugeln gespenstig erhellt
wurde , rannten die Leute ziellos hin und her , da natürlich nie¬
mand genau wußte , wo der nächste öffentliche Luftschutzraum
zu finden war . Der Schrecken des Augenblicks wurde durch neue
Vombendetonationen und einige Raketenabwürfe gesteigert.
Feuerwehrwagen rasten plötzlich durch die Straße , ohne viel
Rücksicht auf die Menschen zu nehmen , die dort in der Dunkel¬
heit umherirrten . In der Richtung auf die Themse zu erschien
ein riesiger Feuerschein am nächtlichen Himmel.

Der öffentliche Luftschutzraum, den ich schließlich
doch erreichte, war bis auf den letzten Zentimeter von einer
bunt zusammengewürfelten , verängstigten und verärgerten Men¬
schenmenge angefüllt . Einige Leute versuchten, Stimmung zu
machen , indem sie lustige Lieder anstimmten . Aber niemand hatte
recht Lust, mitzusingen , da die meisten an diesem Tage bereits
dreiLuftalarmehintersich hatten . Schon am Morgen
hatte es begonnen , als der erste Alarm kam, während sie gerade
auf Lern Wege zu ihrer Arbeitsstätte waren . Jetzt hatten sie es
satt , und ihr Sinn stand nach etwas anderem als nach singen.
So hörten wir denn nach einigen Versuchen wieder auf . In den
Zeitungen wird aber gewiß stehen , wir seien sehr unerschrocken
und tapfer gewesen und hätten lustige Lieder gesungen , während
die Deutschen Bomben abwarfen . Leider sah die Wirklichkeit
ganz anders aus.

Luftangriff in der Nacht zum Sonntag
In Berichten aus London schildert „United Preß " in lebhaften

Farben den deutschen Luftangriff auf die englische Hauptstadt
und deren Umgegend in der Nacht zum Sonntag . Die Angriffe
waren heftiger als je zuvor . Die Schäden sind noch nie so be¬
trächtlich gewesen; besonders groß sind sie in Ramsgate.
London war bald in einen düsteren , gelbroten Lichtschein gebadet,
der den Mond erbleichen ließ . Die deutschen Bomber kamen in
sehr großer Höhe an . Im Sturzflug durch die Lichtbündel der
Scheinwerfer hindurch warfen sie zunächst Leuchtraketen ab und
dann Bomben . Die Detonationen waren weithin vernehmbar.
Die allgemeine Erregung wurde durch den großen
Kampflärm verzehnfacht. Von allen Seiten schossen die Flakbat¬
terien ohne Unterbrechung , während es in den Straßen von
Soldaten , Hornisten , Feuerwehr - und Luftschutzmännern wim¬
melte . In Lastautos wurden Soldaten schnell an die Einschlag¬
stellen der Bomben befördert , um diese Stellen abzusperre «,
während sich die Polizei und die Luftschutzmänner bemühten,
die Hunderte von Neugierigen , die auf dem Heimweg von dem
Alarm überrascht worden waren , und von den Bränden anschei¬
nend wie Maikäfer vom Licht angezogen wurden , in die Schutz»
räume zu schicken . Auf dem Höhepunkt ihrer Tätigkeit hatte di«
Feuerwehr mehrere Nebenbrände zu löschen , die durch dt«
starke Hitze verschiedener Brandherde entstanden waren.

Abspringende Flieger von Heckenschützen erschossen
„Star " und „Evening Standard " berichteten am 23. August,

Major Lucas werde im Unterhaus den Antrag stellen, das Lust¬
fahrtministerium möge fünf Pfund Belohnung aussetzen für das
Einbringen jedes lebenden feindlichen Fallschirmabspringers.
Dadurch würde das Risiko verringert , da jetzt deutsche wie
englische Flieger, die sich aus abgeschossenen Maschine»
retteten , Gefahr liefen , nämlich von „übereifrigen Leuten schon
in der Lust erschossen" zu weiden . In dieser Meldung liegt ei» ,
doppeltes Eingeständnis . Zunächst gebt klar daraus hervor , dast
die wüste Hetze zum Heckenschützenkrieg bereits
unmenschlicheFolgen hatte . Churchill und Genossen habe«
die Mordinstinkte wachgerufen . Flieger in Luftnot wurden ent¬
gegen den Gesetzen des Völkerrechtes, der Moral und der Hu¬
manität feige ermordet , ein Verbrechen, das nach Sühne schreit!
Weiter zeigt der scheinbar so menschenfreundliche Antrag , daß
die aufgepeitschten Mordbanditen in ihrem Vlutrausch gar nicht
mehr erkennen , ob der notgelandete Flieger ein deutscher oder
ein englischer ist , und daß schon allerhand britische Flieger , dere»
Flugzeuge über England abgeschossen wurden , von ihre « ver¬
tierten Landsleuten getötet worden sein muffen . Das allein Ht
auch der Grund dieses angekündigten Antrages . Nebenbei be¬
merkt die Nachricht auch die schweren Verluste der RAF.

Der hundertste Lnftalarm in Südwales
Bern , 27 . August. Wie „Daily Mail " vom 26 . August be¬

richtet , hatte eine Stadt in Südwales am Sonntag feit Juni
den hundertsten Lustalarm . Die Leute verbrachten am Sonn¬
tag 8 bis 1V Stunden im Keller.
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Provreme werden gemeistert
Aufbauwerk im Norden . Westen und Osten unter deutscher

Führung
Sonderbericht für die NSK von F . Zietlow

NSK Dickleibige Bände und nicht einige wenige Seiten müßte
man schreiben , wollte man auch nur ein leidlich anschauliches
Bild von der deutschen Arbeit in den besetzten Gebieten gebend
and auch dann noch wäre dieses Bild längst nicht erschöpfend!
llnd vor allem : Jahre um Jahre wären notwendig , um wenig,
stens die wichtigsten Einzelheiten herbeizuschaffen und aufzu¬
weisen, wobei niemals vergessen sei, daß alle Leistungen des
Wiederaufbaus oder des Neubaus in feindlich gesinnter Umge¬
bung , mit durchweg improvisierten Methoden und sehr häufig
mit durchaus unzulänglichen Mitteln erzielt wurden . Entschei¬
dend war und blieb stets der Geist und die Haltung der¬
jenigen Männer , die im Generalgouvernement , in den besetzten
nordischen Ländern und im Westen ans Werk gestellt wurden.
In jedem Falle handelte es sich um bewährte Nationalsozialisten.

Pariser Blätter haben dieser Tage aufschlußreiche Zahlen über
die Ausmaße der deutschen Hilfsaktion im besetzten
französischenEebiet veröffentlicht . Zwischen dem 6. Juni
und dem 31. Juli wurden aus Beutebeständen mehr als 4 Mil¬
lionen Brote verteilt , 7 Millionen warme und 12 Millionen
kalte Mahlzeiten ausgegeben , daneben in über 2,5 Millionen
Fällen Milch und andere Getränke . 70 000 Personen erhielten
ärztliche Hilfe, nicht weniger als 1,7 Millionen Uebernachtungs-
quartiere . Unter den rund 19,5 Millionen , die überhaupt deutsche
Hilfe erbaten und erhielten , waren 500 000 Säuglinge und Klein¬
kinder bis zu 6 Jahren . 370 Hilfsstellen und 117 Milchvertei¬
lungsstellen sind deutscherseits im besetzten Gebiet errichtet wor¬
den, außerdem 134 ärztliche Beratungsstellen.

Besonders kräftig haben die Männer der großdeutschen Wehr¬
macht und der nationalsozialistischen Partei - und Staatsstellen
in den zurückgewonnenen Gebieten zugepackt , weil es
gilt , hier so rasch wie möglich eine volle Anpassung an die Ver¬
hältnisse des Reiches herbeizufiihren . Nur ein paar Feststellungen
aus dem Elsaß: Große Fabriken sind wieder in Gang gesetzt
worden oder stehen vor der Wiedereröffnung , so die Molsheimer
Bugattiwerke, ' die Eisenbahnen sind ebenso wie die städtischen
Straßenbahnen in Betrieb ; der Bahnhofsdienst der NSV . be¬
treut allein in Straßburg täglich drei Rückkehrerzüge , sie ver¬
borgt alle Rückwanderer ebenso wie alle Bedürftigen und errich¬tet immer neue Mütterberatungsstellen und Kindergärten ; der
Luftschutz beginnt zu funktionieren , und schon jetzt ist die Juden¬
frage im Elsaß gelöst : Es gibt keine Juden mehr im ganzenLande.

Völlig anders liegen die Dinge inHollandin bezug auf dis
Verwaltung des Landes . Obgleich die Regierungsspitze fehlt,
regiert es sich selbst durch seine Ministerien , Provinzial - und
Eemeindeorgane , wobei deutsche Wehrmacht- und Zivilverwal¬
tungsstellen helfen und deutsche Oberkommissare, die dem
Reichskommissar unterstehen, die oberste Aufsicht führen.Die militärische Besatzung tritt kaum in Erscheinung. Bis auf
wenige Orte , wie Rotterdam , Rhenen in der Grebellinie u . a.mitten im zentralen Kampfgebiet , gibt es kaum Kriegsspuren,keinen Mangel an Lebens - und Genußmitteln und nur wenige
Bewirtschaftete Waren . Vielleicht hat gerade die Kürze des Krie-
Aes manches dazu beigetragen , daß der Holländer vielfach seineschwere Niederlage noch nicht versteht und sich ge¬genüber den Deutschen ablehnend verhält . Doch diese Haltunglockert sich zusehends infolge der wahrhaft nationalsozialistischen
Wiederaufbaumaßnahmen und dank langsam einkehrender Ein¬
sicht. Der Binnenhandel und die inländische Wirtschaft beleben
sich rasch, und die Notwendigkeit , die bisher für Ueberseebeziehun-gen genutzten Güter und Möglichkeiten der Niederlande nichtLrachliegen zu lassen , läßt die unbedingt nötige Umstellung aufden mitteleuropäischen Raum erkennen und sich organisch an-Bahnen.

Nicht anders vollzieht sich in den skandinavischen Län -
Lern, wo man früher so gern und rasch dabei war , über alles,was nationalsozialistisch war , zu witzeln und zu spotten, eine
innerliche Umstellung in der Bevölkerung . Auch hier ist es das
Beispiel der Deutschen in Wehrmacht und Zivilverwaltung , dasam besten und nachhaltigsten wirkt . Man überlege sich nur ein-

! Mal an zwei anscheinend unbedeutenden Beispielen , wie weithier bereits die bessere Erkenntnis vorgedrungen ist ! In Nor¬
wegen ersteht Schritt um Schritt ein Arbeitsdienst nach deut-
sihem Muster , in demselben Norwegen , dessen Gymnasiasten undStudenten bisher nie daran gedacht hätten , sich derartigen Maß¬nahmen zu unterwerfen — man war doch „gebildet" und pochteauf „Menschenwürde", „Freiheit " und persönliches „Selbstbestim-wungsrecht " ! Und dasselbe Norwegen versucht, durch die Aus¬gabe von Ehestandsdarlehen auf bevölkerungspolitischem GebietNeuland zu betreten.

Am sichtbarsten wirkt nationalsozialistisches Gedankengut sichim Bereich des Generalgouvernements aus ; einmal,weil hier schon fast ein Jahr lang planmäßig gearbeitet werdenkann , zum anderen , weil die Polen kulturell eine ganze Weltvon allem Deutschen trennte und trennt . Führende National-siyialisten aus Großdeutschlands Land - und Forstwirtschaft sindam Werk, um im Generalgouvernement in diesen Bereichen Ord-Mlng zu schassen. In den Wäldern hat man den Raubbau be¬seitigt und forstet 700 000 Hektar mit einem Kostenaufwand von172 Mrll . Zloty auf , während 93 Millionen zur Meliorifierungvon 400 000 Hektar Forsten dienen . Die Landwirtschaft wird in¬tensiviert und in ihrem Anbauprogramm gesteuert, das Reich' liefert erstklassiges Saatgut , Kunstdünger und Mustertiere zurHebung der Viehzucht, Fachkräfte aus dem nationalsozialistischen
^ Amt für Agrarpolitik machen die Bevölkerung mit neuen Land-

Maschinen bekannt und errichten Fabriken , wie Oelmühlen , Mar-> meladekochereien usw „ und ein großer Plan dient der Landver-
Lesferung: nicht weniger als 700 000 Hektar werden nutzbar ge¬macht oder melioriert , und in den vier Jahren dieses Planesw«rden hierfür nicht weniger als 265 Millionen Zloty aufge-waudt und laufend 45 OM Arbeiter beschäftigt.

Die Auswärtige Politik Jugoslawiens
Belgrad , 27 . Aug . Unter dem Präsidium des Ministerpräsiden¬

ten Zwetkowitsch fand in Agram eine Sitzung des Ministerrater
statt , an dem Matschek , Koroschetz, Markowitsch sowie alle andere»
Mitglieder der Regierung teilnahmen . Ein bei dieser Gelegenheit
ausgegebener Bericht über die auswärtige Politik Jugoslawiens
enthielt die Feststellung, daß die Haltung der Regierung inmitte»
der großen Ereignisse, die sich gegenwärtig in Europa abspiele»,
von allen Seiten voll gewürdiat wird . Jugoslawien wolle durch

seine Politik sein Volk schützen und verfolge eine aufrichtige
und freundschaftliche Politik der Zusammen¬
arbeit auf politischem und wirtschaftlichem Gebiete mit allen
Nachbarn und in erster Linie mit seinen großen Nachbarn Deutsch¬
land und Italien.

Englands Verbrechen
an den deutschen Seenotflugzeugen

Berlin . 27 . Aug . Durch Vermittlung der Schweizer Regierung
hat die Reichsregierung London eine Note zugeleitet, die sich mit
den tückischenVölkerrechtsbrüchen gegenüber den deut¬
schen Seenotflugzeugen beschäftigt und feststellt, daß die
Bekämpfung dieser Flugzeuge darauf hinausläuft , die Rettung
Schiffbrüchiger zu verhindern . Die Reichsregierung wird auf die¬
ses Verhalten mit den ihr geeignet erscheinenden Maßnahmen
antworten.

*

Die deutsche Note führt eine Reihe solcher Rechtsbrüche an.
Am 6. Juli wurde ein Seenotflugzeug bei Stavanger von einem
britischen Flugboot beschossen. Am 11 . Juli schoß ein englischer
Bristol -Blenheim -Vomber ein Seenotflugzeug bei Portland ab
und griff dann das im Wasser liegende Seenotflugzeug noch
mehrmals an , so daß sich die Besatzung nur unter größten Schwie¬
rigkeiten retten konnte. Am 20 . Juli wurde ein deutsches See¬
notflugzeug bei Cherbourg zweimal von Briten beschossen. Am
27. Juli schoflen zwei britische Jagdflugzeuge ein Seenotflugzeug
im Kanal ab, das einen abgestürzien Jäger retten wollte . Vier
Mann der Besatzung kamen ums Leben. Am 28. Juli wurde ein
Seenotflugzeug bei Boulogne von zwei britischen Jägern ab-
geschoflen, von der Besatzung wurden drei Mann verwundet ge¬
borgen , während zwei vermißt werden . Am gleichen Tag wurde
ein weiteres deutsches Seenotflugzeug , das an der gleichen Ber¬
gung der Schiffbrüchigen beschäftigt war , von britischen Jägern
beschossen und mußte seine Rettungsaktion abbrechen. Ferner sind
zweifellos zwei Seenotflugzeuge , die von ihrer Ausgabe nicht
zurückkehrten , am 1 . Juli und am 20. Juli von Engländern ab¬
geschossen worden.

Die deutsche Note verweist nach Anführung dieser mindestens
acht Fälle offenen Völkerrechtsbruchs darauf , daß die Rechts¬
stellung der deutschen Seenotflugzeuge durch die sinngemäße An¬
wendung des Genfer Seekriegsabkommens vom 8. Oktober 1907
klargestellt ist, dessen Artikel 3 Lazarettschiffen eine grundsätzliche
Unverletzlichkeit vor Kriegshandlungen zuerkennt . Die deutschen
Seenotflugzeuge find unbewaffnete Spezialflugzeuge , deren Ein¬
satz für militärische Zwecke nicht in Frage kommt und deren
Aufgabe ausschließlich die Rettung von Menschenleben ohne Un¬
terschied der Nationalität ist . Es sind auch Besatzungen britischer
Flugzeuge wiederholt von deutschen Seenotflugzeugen gerettet
worden . Entsprechend Artikel 18 des Genfer Abkommens von
1929 sind die deutschen Seenotflugzeuge weiß gestrichen und mit
dem weithin sichtbaren Roten Kreuz versehen. Da somit die See¬
notflugzeuge in jeder Weise den Vorschriften des Genfer Ab¬
kommens entsprechen, stellt die Reichsregierung sest, daß das Vor¬
gehen britischer Seestreitkräfte gegen diese Flugzeuge nicht nur
allen Grundsätzen der Humanität widerspricht, sondern auch eine
krasse Verletzung des Völkerrechts darstellt . i

Abschließend werden in der Note die Versuche zurückgewiesen,
die in einer englischen Note vom 11. Juli , die Berlin durch
amerikanische Vermittlung zuging , unternommen wurden , um
Einschränkungen der Abkommenv on 1907 und 1929 zugunsten der
Seenotflugzeuge als rechtlich zulässig hinzustellen. Die Ausfüh¬
rungen in dieser Note und das Vorgehen der britischen Streit¬
kräfte zeigten vielmehr , daß die britische Regierung jeden völ¬
kerrechtlichen Schutz der Seenotflugzeuge überhaupt verweigern
und damit jegliche Rettung von Flugzeugbesatzungen in Seenot
verhindern wolle. Die deutsche Regierung wird ihrerseits hierauf
mit den ihr geeignet erscheinenden Maßnahmen antworten . l

Durch die Beschießung der Seenotflugzeuge , die in keiner Weise
als Kampfeinheiten gelten können und die niemals zu mili¬
tärischen Zwecken eingesetzt worden sind , hat sich England eines
Verbrechens schuldig gemacht, das selbst in der unrühmlichen
Geschichte britischer Kriegführung einzig dasteht.

Dockarbeiter drohen mit Streik
Genf , 27 . Aug . Unter der Wucht der deutschen Luftangriffe er¬

kennen die britischen Arbeiter täglich deutlicher die Unstnnig-
keit des Krieges ihrer plutokratischen Fronherren . Die Unzufrie¬
denheit darüber , daß sich die Herrenschicht in feudalen Luftschutz¬
kellern fern vom Schuß hält und Kinder , Pferde und Windhunde
in Sicherheit bringt , das Volk aber alle Opfer tragen läßt,
löst jetzt offene Drohungen aus.

Wie „Daily Expreß " aus Liverpool meldet , habe» dort Ar¬
beiterführer ihre Forderungen angemeldet und mit dem Streik
von 2Ü VV0 Dockarbeitern gedroht . Die Begründung für diese«
Unwillen macht sich die Zeitung sehr bequem. Es ist wieder ein¬
mal die sagenhafte Fünfte Kolonne , die hier Unruhe stiftet»
um die Verladung von Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial
zu verhindern ".

Mit diesem billigen Mittel hofft „Daily Expreß " als Sprach¬
rohr der Plutokraten , die berechtigten Wünsche der englischen
Arbeiter nach sozialen Verbesserungen zum Schweigen zu brin¬
gen. Wer auf den Köder des „kommenden sozialen Ausgleiches"
nicht anbeißt und Taten statt leerer Versprechungen fordert , der
gehört zur Fünften Kolonne und soll wie ein Verbrecher behan¬
delt werden.

Mauer Dunst und Wirklichkeit
Streiflichter von der Plutokrateninsel England

San Sebastian , 27 . Aug . Die Plutokratensöldlinge find weiter¬
hin krampfhaft bemüht , der englischenArbeiterschaft blauen Dunst
vorzumachen, um die grausame Wirklichkeit zu verhüllen . So be¬
mühte sich jetzt ein Bonze der Jngenieurgewerkschaft , Stephenson,die Arbeiter von Southampton zu überzeugen , daß Churchills
Krieg nicht der Krieg der Plutokraten und Juden , sondern „eine
Sache der Arbeiter " sei. In seiner Rede forderte er „Anstengungbis zum äußersten , denn der britische Gigant der Arbeit hat sich
erhoben , und wird in wütendem Zornesausbruch den Faschismus
niederschmettern".

Zu diesen Worten paßt sehr gut eine kurze Meldung des „Daily
Telegraph ", i» der ein geharnischter Protest von anderthalb Mil¬
lionen Arbeitern gegen die «eueste Tariferhöhung der englische»
Eisenbahnen verzeichnet wird . Verschiedene Berufsorganisationen« rd die sogenannte Schutzvereinigung der Fahrgäste der Londo¬
ner Verkehrsmittel erhob«« diese » Protest in einer öffentliche«
Großkuudgebmra . bet der der englischeTransportministerNr

. .- ? -t-yema oeyan-delte eine Versammlung der Vertreter verschiedener Jndustrie-und Handelszweige . Auch sie lehnten die neue Tariferhöhung ent¬
heben ab, allerdings aus einem ganz anderen , aber gleichfallssehr interessanten Grunde . Ihren Einwendungen liegt nämlichdre Tatsache zugrunde , daß dadurch die Transportkosten all«Güter weiter steigen, die bisher im Küstenverkehr auf Schiffe«!befördert wurden , jetzt aber unter dem Druck der deutsche«Blockademaßnahmen und der deutschen Luftangriffe gegenHäfen mit der Bahn an ihre Bestimmungsorte gebracht wermüssen.
Schweinezucht im Hyde -Park *

San Sebastian , 27. Aug . In einem bezeichnenden Stimmungs¬bild über die Lebensmittellage in England vermerkt die finnische
Zeitung „Helsingin Sonamot "

, daß die Wärter des Hyde -Parkes
einen Verein gebildet und beschlossen hätten , in diesem repräsen¬tativen Londoner Park Schweine zu halten . Weiter mußte der
Londoner Nachrichtendienst jetzt sogar Mitteilen , daß in Englandeine Einschränkung der Brotsorten verfügt worden sei, um eine
Verschlechterung des Mehls zu verhindern . In England würden
künftig die Hausfrauen nur noch vier Vrotsorten kaufen können.Der Verzicht auf die bevorzugten Brotsorten wurde allerdingsden englischen Hausfrauen durch eine Nachricht erleichtert , die
ihnen gewiß süß in die Ohren eingehen wird . Der „Daily Tele¬
graph " kann nämlich in seinem Hofbericht über die Feier des
zehnten Geburtstages der Prinzessin Margarete , der jüngsten
Tochter des englischen Königspaares , Mitteilen , daß die zehnjäh¬rige Prinzessin infolge der Lebensmittelrationierung auf ihren
gewohnten Geburtstagskuchen hat verzichten müssen . Offenbar
haben dies ihre königlichen Eltern so angeordnet.

Doch nicht nur in seiner Lebensmittelversorgung , sondern auchauf allen anderen Gebieten ist England blockiert. Welche Folgendas im einzelnen hat , zeigt das Beispiel der Holzindustrie,worüber Candidus im „Daily Sketch " u . a , schreibt : „In ganzGroßbritannien werden schnellstens und ganz planlos Bäume ge¬fällt , aus denen Nutzholz für die Kriegsindustrie
gemacht wird . Wenn der Krieg lange dauert , besteht die Gefahr,
daß das Land völlig kahl abgeholzt wird .

" Pessimisten würde»
sogar sagen, daß das ganze Vereinigte Königreich zu einer
Staubwüste wird , eine schreckliche Zukunft für unsere 40 Mil¬
lionen Menschen. Diese Zukunftsaspekte lassen die nichtenglischeWelt völlig kalt. England wollte Deutschland, ja skrupellos ganzEuropa verwüsten . Europa kann und wird daher keine irgendwie
geartete Teilnahme zeigen, falls der englische Störenfried aller
Zeiten und Länder verwüstet werden sollte.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Spaniens neuer Botschafter in Berlin . Der neuernannte;

spanische Botschafter in Berlin , General Espinosa de los-Monteros, ist am Montag in der Reichshauptstadt eia-
getroffen.

Indische Kolonie muß Gibraltar räumen. Die 800 Mit¬
glieder starke indische Kolonie in Gibraltar, die die reichste»!Läden in der Main -Street besitzt , schickt sich, wie „Lavor»
Fascista " meldet , an, als letzte Gruppe Gibraltar zu räumen.

Englands Schiffsverluste. Das Neuyorker Seeregister
det den Verlust des 13 056 BRT . großen britischen Tankers
„San Fernando" und zweier Frachtschiffe, nämlich des bri¬
tischen Frachters „Zarian" (4871 BRT .) und des schwedtz
scheu Frachters „Ereth" (1540 BRT .) . Die „San Fernandos
wurde zu Beginn des vorigen Monats an der spanische»
Küste von einem deutschen U-Boot versenkt, die „Zarian^am 30 . Juni 400 Meilen von der spanischen Küste entferm
torpediert. Von beiden Schissen werden keine Verluste gss
meldet. Ein Seemann wurde getötet, als die „Ereth"

aas21 . Juli auf eine Mine auflief und sank. j
Die neuen Kriegstribute Südafrikas. Die neuen Kriegs¬

tribute, die der England-Agent Smuts aus der südafrika»
Nischen Bevölkerung Herauspressen will , sollen sich, wie de»
Londoner Nachrichtendienst meldet , auf 32 Millionen Pfund
belaufen. Im vergangenen Juli allein betrugen die täg¬
lichen Kriegsausgaben der Südafrikanischen Union 85 000
Pfund.

Ortiz führt sein Amt weiter. Der argentinische Staats¬
präsident Ortiz teilte in seinem Schreiben an die National¬
versammlung mit, daß er sich auf Grund des Beschlußes de»
Kongresses und in Anbetracht der spontanen Sympathie¬
kundgebungen des Volkes in diesen Tagen zur Weiterfüh¬
rung seines Amtes entschlossen habe.

Demission des ägyptischen Ministerpräsidenten. Nach au»
Kairo vorliegenden Meldungen hat der ägyptische Ministers
Präsident Hassan Sabry dem König Faruk am Montag sein»
Demission überreicht. Der König hat ihn ersucht , ein neues
Kabinett zu bilden. ,

Lage in Aegypten zugespitzt. Während die indische
tionalbewegung England immer ernster zu schaffen maä
mehren sich auch die Anzeichen aus Aegypten, daß der Dr>
Englands die ägyptische Freiheitsbewegung stark beleb
Die Verhätlnisse sind jedenfalls auch in Aegypten erhebliä
zugespitzt, so daß London diesem für die Aufrechterhaltun
der Ruhe in Indien maßgebenden Kriegsschauplatz sein
verstärkte Aufmerksamkeit widmen mutz.

Die Zahl der belgischen Arbeiter, die sich zur Arbeit nach
Deutschland melden , vergrößert sich nach wie vor . In dev
vergangenen Woche allein sind 22 000 belgische Arbeiter
nach Deutschland abgefahren . Die Veranlassung zu diesem
Anwachsen der Meldungen nach Deutschland sind vor altem
die Briefe derjenigen Belgier , die als erste den Versuch
machten, auf das deutsche Angebot einzugehen . Alle diese
Briefe sind des Lobes voll über die guten sozialen Einrich¬
tungen in Deutschland , die den belgischen Arbeitern bisher
völlig unbekannt waren.
Verhandlungen zwischen Sowjetrußland und Mandschuku»

Manch«!», 27 . Aug. Die Delegierten Sowjetrußlands und
Mandschukuos haben ihre Verhandlungen in Chita im Geiste!
gegenseitigen Verständnisses durchgeführt , wie der Direktor »m
Außenamt Mandschukuos, Nobusada Shiomomura , der Presse
gegenüber erklärte . Er gab seiner Genugtuung darüber Ausbruchs
daß in freundschaftlicher Atmosphäre die erstrebten Verträge z»-
standegekommen sind . De» Sowjetdelegieten zollte Shiomomura
besondere persönliche Anerkennung.

Werde Mitglied der RSV.
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Reuter dementiert sich
Angriffskraft - er deutschen Luftwaffe ungebrochen

Sens, 27. Aug. Bei der ungebrochenen Wucht der deutschen
Bombenangriffe auf die militärischen Objekte Englands muh
kch jetzt Reuter , entgegen seinen früheren Lügenmeldungen über
di«

^
erschlaffende aufgeriebene deutsche Luftwaffe " zu dem Ge-

»Sndnisbequemen, daß ihre Angriffskraft an Zahl und Ge¬
sicht von Tag zu Tag zunimmt . Für die nächste Zeit sei noch
tü Tag und Nacht mit einer weiteren Steigerung des Vom-
baidements zu rechnen.

Me Absicht Deutschlauds, so erklärt Reuter , sei zweifellos die
Mommene Zerstörung der Royal Air Force . Die deutsche»
Lomberwürde« sich weiterhiu Flugplätze uud Anlagen der
Kriegsindustrie, besonders der Flugzeugfabrikeu , zum Ziele neh¬
me». Damit dementiert Reuter seine Lügen über angebliche
Lombardierungvon friedlichen Wohnhäusern » Schulen und Kir¬
che» selbst.

Eindeutiggibt das Londoner Nachrichtenbüro zu» daß di« deut¬
sche» Flieger nur militärische Anlagen zum Ziel ihrer Angriffe
««che». Für alle Welt deutlich unterstreicht es damit die «u-
oMbare Richtigkeit deutscher Feststellungen.

Lichter Moment des britischen Lnftfahrtministers
Kens , 27 . Aug. Der deutsche und der unvoreingenommene neu-

Irale Beobachter , der die britische Zahlenakrobatik
hinsichtlich der angeblichen britischen „Luftsiege" bei den Schlach¬
ten über Südengland kopfschüttelnd zur Kenntnis nimmt , mag
sichdamit trösten, daß der Zweifel an der Glaubwürdigkeit dieser
Ziffern von keinem geringeren als dem englischen Luftfahrt¬
minister Sir Archibald Sinclair geteilt worden ist . Da die eng¬
lischen Ziffern immer hoffnungsloser von den im deutschen Wehr¬
machtsbericht genannten Zahlen abweichen, und da man weiter
in England natürlich genau weiß, das es mit den englischen Be¬
richten über gewonnene Schlachten, über glorreiche Rückzüge und
Wer die Räumung strategisch unwichtiger Positionen auf sich hat,
trieb es einen Vertreter der „Daily Mail " ins Luftfahrtmini-
sterinm , Er brichtet über seine Unterhaltung mit dem Herrn
Luftfahrtminister wörtlich : „Das Lesen der Ziffern der großen
deutschen Verluste und der geringen britischen Verluste ist so über¬
raschend , daß ich zu dem Minister sagte, die Zahlenscheinen
mir unglaublich .

" Darauf erklärte der Minister — laut
»Daily Mail" —: Tatsächlich sei diese Behauptung unglaub¬
würdig. Er beeilte sich dann zu versichern, daß die Zahlen aber
trotzdem „unbestreitbare Tatsachen" seien. Trotzdem war der
Journalist noch nicht beruhigt . Er erkundigte sich, ob bei dem eng¬
lischen System der Berichterstattung nicht vielleicht Raum für
Ilebertreibungen wäre , worauf der Minister zugab : „Gewiß, ein
Pilot könnte möglicherweise eine übertriebene Behauptung auf¬
stellen , aber er wird dies niemals bewußt tun . Es ist gegen den
hohen Standard , den die RAF . sich gesetzt hat . Unsere Piloten
fühlen , daß es um ihre Ehre geht, wenn eine Behauptung über
einen Abschuß allein auf ihrem Wort begründet ist.

"

Damit wird also vom zuständigen Minister zugegeben, daß die
phantastischen Abschußziffern in England nicht von anderen Zen-
g« bestätigt zu werden brauchen» sondern daß die Aussage des
betreffenden Fliegers vollkommen genügt.

Durch diese wirklich sensationelle Erklärung des britischen
Lustfahrtministers wird nun so manches klar , um so mehr, wenn
man sich daran erinnert , daß es zwar am 27. September des
Vorjahres die Besatzung eines notgelandeten englischen Flugzeu¬
ges den Behörden von Island bekanntlich ebenfalls ihr Ehren-«ortg ab, sie würde keinen Fluchtversuch unternehmen , und
dannunter Bruch des gegebenen Wortes trotzdem
heimlich entfloh , was seinerzeit zu einem offiziellen Protest der
dänischen Regierung gegen dieses typisch britische Verhalten
fühlte.

2m übrigen erklärt der Berichterstatter der „Daily Mail "
, der

britische Luftfahrtminister habe sich seit der Uebernahme seines
Amtes nicht sehr verändert . Wenn ' eine natürliche Fröhlichkeit
ttvas weniger in die Augen falle , und wenn er ein wenig fin¬
sterer aussehe, dann muffe man das auf die Tatsache zurückführe»,
baß er ja auch mit einer finsteren Tätigkeit beschäftigt sei.

Der „52mal angegriffene " Verschiebebahnhof von Hamm
Berlin, 27 . Aug. Als unlängst der britische Lustfahrtminister« rr Archibald Sinclair vor dem Unterhaus die erstaunlichen Er¬

setze der englischen Kampfflugzeuge gegen kriegswichtige RL-
tzungsdetriebe und Bahnanlagen in Deutschland aufzählte , ver»
rM »r ^ ^ bekannten Verschiebebahnhöfe von Hamm
^ Malens zu erwähnen . Nicht weniger als 52mal hätten die
Mischen Flieger diesen wichtigen Bahnknotenpunkt des Ruhr-

«e irts, natürlich stets erfolgreich, mit Bomben angegriffen.
. möchten wir hierzu bemerken, daß der Verkehr aus

^ AEagen nach wie vor seinen ungestörten Fortganx
m britische Kampfflieger , wie sie selbst melden, mehr
Anflüge brauchen, um angeblich einen deutschen Vev

außer Betrieb zu setzen, so spricht dieser „Erfolg'M gerade für ihre Treffsicherheit, und man hätte die AnzahS
auf dasselbe Objekt angesetzten Angriffe besser verschwiege»

Uns scheint die Erklärung für die Märchen des Herrn Sinclair
ö" Kegen, daß die britischen Flieger zwar wiederholt der

qen Auftrag erhielten , aber genug mit der deutschen Ab-
^ tten und sich eingebildeter Erfolge in der ar

Fliegern schon sattsam bekannten großsprecherischen Art
Mffe rühmten . Wie lange wird man noch die englisch«

^ lnllichkeit mit solchen dummdreisten Lügen in Sicherheit zv" >kg»ii versuchen?

Phantastische englischeZahlen
über Deutschlands Flugzeugverluste

^ ^ *», 27. Einer so glaubwürdige » Quelle wie der
Mail " verdankt die Weltöffentlichekit die erschütternde« ch die Deutsche « in dem soeben abgelaufenen Kriegs-

nnodestens10 000 Flngzeuge eingebüßt haben . Welchen An¬
ker Ei ^ ichladene« Gegner Deutschlands i« einzelnen an die-

habe» , geht aus den Zahlenangabe « des eng»
" icht hervor . Allerdings rühmt sich die britische

länd»/ v
gegenüber 14VYdurch di« Franzosen , Belgier » Hok-er und Norweger vernichteten Flugzeugen allein 7060 deutsche
"bgetan z» habe« . „Offiziell" seien zwar nur 3SW
"

.̂ schossen ab« „vielleicht noch 3bM dar»

Das Heldenepos von Rombaken
Unvergängliches Ruhmesblatt der Kriegsmarine — Die

Heldentat des Narvikzerstörers
Von Kriegsberichter Kurt Pabel

NSK (PK .) Von hohen Bergen umschloffen , zieht sich östlich
von Narvik lang und schmal der Rombaksfjord hin . Ein¬
gekesselt in das Gebirge , schließen sich — immer enger werdend —
die Rombaken und Rombaksbotn an den Fjord an . Tiefdunkel ist
das Wasser, in dem sich Himmel und Berge widerspiegeln . An
das felsige Gestein schmiegt sich entlang des Fjords und seiner
Ausläufer die Erzbahnan, der Lebensnerv von Narvik . Von
hier geht sie zu den reichhaltigen Erzgruben Nordschwedens bei
Kiruna und bis zur schwedischen Hafenstadt Lulea am Bott¬
nischen Meerbusen.

Es gibt keinen Weg entlang des Rombakfjords . Nur über die
Schwellen der Erzbahn geht es an Strömsnes , Sildvik und
Hunddalen bis zur Grenzstation Björnfjell an der norwegisch¬
schwedischen Grenze, die nur 38 Kilometer von Narvik entfernt
ist . Die zweite Bahnstation hinter Narvik ist Sildvik . Zwei
schmale Landzungen springen in den Fjord , die Landenge von
Strömmen. Sie trennt den Rombaksfjord von Rombaken.
Nur wenige hundert Meter ist die Enge breit.

Hart am Ufer , wo der Berg von der Erzbahn jäh abspringt
zum Fjord ragt der Bug eines deutschen Zerstörers
aus dem Wasser. Rauchgeschwärzt ist die Back. Das Wrack ist
winzig gegenüber den himmelstürmenden Bergen . Es ist aber ein
stummer Zeuge stolzen deutschen Soldatentums zur See . Dieser
Zerstörer war es , der am 13 . April bei den Kämpfen vor Narvik
in der Enge von Strömmen lag und drei andere Zerstörer deckte,
die weiter hinten in Rombaksbotn Besatzung und Material bar¬
gen, als sie die letzte Granaten verschaffen hatten.

Angriff gegen die Uebermacht
Der 13 . April wird unvergänglich in die Seekriegsgeschichte

eingehen . Deutsche Zerstörer waren in einer unerhört kühnen
Unternehmung unter Führung des Kommodore Bonte mit ost¬
märkischen Gebirgsjägern an Bord am 9 . April nach Narvik
vorgestotzen . Vier Tage später liefen schwere englische
Seestreitkräfte in den Ofotenfjord vor Narvik ein . Schon
geschwächt durch den Kampf mit den englischen Zerstörern am
10. April , stellten sich die deutschen Boote verbissen der englischen
Uebermacht.
, Das englische Schlachtschiff „Warspite " griff in den Kampf ein;
feindliche Zerstörer in überlegener Zahl jagten die deutschen
Zerstörer . Trotz dieser Uebermacht gab es nur einen Willen:
Kampf bis zur letzten Granate!

Das Gefecht ist in vollem Gange . Haushohe Wassersäulen von
den Geschossen des englischen Schlachtschiffes springen auf . Un¬
beirrt arbeiten die Artillerieleitstände der deutschen Zerstörer.
Deckend liegen die Salven beim Gegner . Vom Flotillenchef kommt
der Befehl , als die Munitionsförderaufzüge immer weniger
Granaten aus den Lasten schaffen : „Ausweichen in den Rom¬
baksfjord !"
^ Drei Zerstörer nehmen Kurs in den Fjord , immer weiter auf
den Gegner feuernd . Mit Abstand folgt der letzte Zer st ö-
rer, der später in den Kampf eingegriffen hatte . Gestaffelt
stehen hinter ihm die englischen Zerstörer der Tribalklasse , die
als Artilleriezerstörer -Fahrzeuge , die auf Kosten der Torpedo¬
waffe hauptsächlich Artillerie tragen — mit zwei Doppellafetten
auf dem Vorschiff nach achtern und vorn die doppelte Anzahl
Rohre haben als die deutschen Boote . Verfolgt von den Eng¬
ländern , wehrt sich das Boot verzweifelt gegen die Uebermacht.

Heldenhafter Entschluß
Der Kommandant , Korvettenkapitän EckhardtWolff, sieht

weit voraus die drei anderen Zerstörer hinter der Landenge
von Strömmen verschwinden. Sie haben das Feuer eingestellt;

Der einfachste Weg,
um die Zähne gesund zu erhalten :

^
die richtige Zahnpflege.

e « io « oc
die letzten Granaten haben die Rohre verlassen . Der Komman¬
dant verlangsamt die Fahrt , um den Rückzug der drei Boote
zu decken. Sie sollen unbehelligt Besatzung und Gerät "bergen.
Langsam steuert sein Boot die Enge an . Weit hinten die drei
Zerstörer.

Korvettenkapitän Wolfs faßt den Entschluß, sich hinter die
Enge zu legen und sie zu verteidigen . Die ganze Verantwortung
für seine Besatzung liegt auf seinen Schultern . Es ist aber besser,
sein Boot wird zusammengeschossen und dem Engländer die
Möglichkeit genommen, durchzustoßen und noch die drei anderen
Boote mit Feuer zu belegen . Seine Besatzung wird für die ande¬
ren Zerstörer kämpfen, bis die Munitionskammern nichts mehr
hergeben.

Flugzeuge erscheine « über der Landenge ; sie müssen von einem
feindlichen Flugzeugträger stammen. Die Flak -Maschinenwaffen
nehmen die Abwehr auf . Die Leuchtspuren zischen den Maschinen
erregen . Nach kurzer Zeit haben sie eines der Flugzeuge er¬
wischt, das in den Fjord stürzt und sofort versinkt.

Feuer aus allen R - Hren
Jetzt hat das Boot des Korvettenkapitäns Wolfs vier der

englischen Zerstörer gegen sich . Aus voller Breitseite feuern sie
auf das Boot , das hinter der Enge liegt . Granate auf Granate
ßchlägt in den schon wunden Schiffsleib . Trotzdem wird aus
» Heu Rohren weiter gefeuert. Der Torpedooffizier
stcht auf dem Rohrsatz und löst den letzten Torpedo auf den
»ächsten englischen Zerstörer , der nicht ganz manövrierfähig zu
fein scheint . Er rauscht heraus und trifft den Briten in Höhe
der Brücke . Das Vorschiff wird abgerissen. Andere englische Zer¬
störer eilen ihm zu Hilfe . Er soll abgeschleppt werden . Es ist der
englische Piratenzerstörer „Cossak "

, der in norwe¬
gischen Hoheitsgewässern die Seeleute der „Altmark " ermordete.

Immer noch feuern zwei Geschütze des deutschen Zerstörers.
Jetzt schweigen sie und können auf das konzentrierte Feuer der
Eugländ « nicht mehr antworten.

Englische Schrapnells aus Schiffbrüchige
Der Artillerieoffizier meldet dem Kommandanten : „Bekomme

keine Munition mehr in die Batterie !"

Kapitän Wolfs befiehlt : „Aeußerste Kraft voraus ! Boot ver»
senken ! Boot verlassen !"

Sein Gesicht ist steinern . Sein Boot ist verloren . Er hat ab«
die drei anderen Zerstörer gedeckt. Die Turbinen heulen zum
letztenmal auf . Wild wirbeln die Schrauben im Wasser. Mit
einem Ruck schießt das Boot vorwärts . Hart setzt es auf den
Fels auf und schiebt sich mit der Back auf Land , lieber das Vor¬
schiff können die Männer an Land springen und auch die Ver¬
wundeten bergen . Andere springen vom brennenden Achterschiff
ins Wasser.

Als Letzter verläßt Korvettenkapitän Wolfs nach Vernichtung
der Geheimmittel das Boot . Die englischen Zerstörer feuern auf
das todwunde Boot weiter . Die unbewaffnete schiffbrüchige Be¬
satzung klettert den steilen Felsen hinauf . Von dem in Brand
gescho enen Zerstörer richten sich die englischen Geschütze jetzt
geschossenen Zerstörer richten sich die englischen Geschütze jetzt
Schnee und vereisten Fels , in Sicherheit bringen will . Stunde«
hindurch feuern die Engländer Schrapnells , die in der Lust
krepieren . Sprengstücke wirbeln umher , schlagen neue Wunden
und erhöhen die Zahl der Gefallenen . .,f

Ehrung der unvergänglichen Tat i
Wochen sind seit dem Tag dieses heldischen Einsatzes vergangen.

Die Verwundeten werden gepflegt . Die geretteten Besatzungs-
Mitglieder haben Stellungen entlang der Erzbahn bezogen, an
der auch der verwundete Korvettenkapitän sein Marinebatail¬
lon befehligt . Unten sehen die Männer ihr Boot liegen und wei¬
ter hinten , am Ende des Wassers , im Rombaksbotn die Wracks
der drei Zerstörer , die von den Besatzungen versenkt wurden .'

Als Zeugen der heldenhaften Kämpfe der deutschen Zerstör«
vor Narvik , von denen am 13. April keiner von den Engländern«
vernichtet wurde , liegen sie in dem stillen Wasser. ,

Unvergänglich aber wird die Tat des Zerstörers sein, der sich
in der Landenge von Strömmen für die Rettung und Sicherung
der anderen Boote bis zur Vernichtung einsetzte , eine Tat , für
die Korvettenkapitän Wolfs vom Führer mit dem Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde . f

England stürzt sich auf Metall deutscher Flugzeugtrüm « «
Stockholm, 27. Aug. Eine höchst interessante Meldung bringt

der Londoner Korrespondent von „Göteborgs Posten" . Er schreibt
anläßlich der Photographien in den englischen Zeitungen , auf
denen abgeschossene deutsche Flugzeuge zu sehen waren , folgendes:

„Gewaltige Mengen an Aluminium und anderen kostbare»
Metallen seien von diesen deutschen Maschinen abmontiert und
der britischen Flugzeugproduktion zugeführt worden . Gegenüber
dem. was früher erzählt wurde , seien nämlich die deutschen Flug¬
zeuge keineswegs aus Ersatz gebaut , sondern von erstklassigem
Material , das nun dem FIugzeug-„Produktionsminister " Beaver-
brook zugute käme .

"

Bisher hieß es immer , daß Deutschland großen Mangel an
Rohstoffen habe und das Material seiner Flugzeuge gegenüber
den britischen minderwertig sei . Plötzlich aber wird festgestellt,
daß die deutschen Flugzeuge aus erstklassigem Material bestehe»,
und daß jetzt Aluminium und andere kostbare Metalle abgeschos»
sener deutscher Flugzeuge als wertvolle und äußerst willkom¬
mene Bereicherung der britischen Flugzeugproduktion zugeführt
werden . Da mutz die deutsche Blockade doch recht fühlbar sei«!'

Abbröckelndes Empire
Wie aus London halbamtlich gemeldet wird , ist am 8 o»M>

beschlossen worden , die Bermuda - Inseln den Vereinigte»
Staaten von Amerika zur Anlage von Flugplätzen zur Verfüg «»»
zu stellen. Dieser Beschluß erfolgt im Rahmen der gemeldete»
außenpolitischen Verzweiflungsaktionen Churchills , nach de«««
auf einer ganzen Reihe von britischen Inseln im Atlantische»
Ozean und vor der amerikanischen Küste den Vereinigten Sta»
ren Flugstützpunkte und Flottenbasen ausgeliefert werden solle» !
Ganz offensichtlich sollen diese Stützpunkte als Pfänder diene»
für Kriegslieferungen , die England auf andere Weise nicht meh»
bezahlen kann, zum Teil vielleicht auch als Abgeltung für dtd
noch immer nicht bezahlten Milliardenschulden aus dem WÄ» ,
kriege. Gerade in dem Fall der Bermudas wird besonders de»tz>!
lich, wie dank Winston Churchill das Britische Empire im At»
bröckeln ist, schreibt die „DAZ .

" .
Die Bermudas sind einer der kleinen Reste des ersten britische»

Kolonialreiches , das in Nordamerika einst bestand und d« chj
den amerikanischen Unabhängigkeitskrieg endgültig
wurde, so daß auf dem Festland nur Kanada übrig blieb . Ä »!
Bermudas wurden 1522 durch den Spanier Juan Bermudez e»d>j
deckt, nach welchem sie ihren Namen tragen . Sie wurden , ü»
Jahre 1612 von Birginien aus kolonisiert. Sie liegen etwa M»
Kilometer südlich vom Kap Hatteras des nordamerikanisch^
Staates Nardkarolina auf der großen alten Segelstrecke zwische»!
Europa und Westindien . Offiziell im britischen Besitz befinde» !
sie sich seit 1629. Sie sind britische Flottenstation und der nörd»
liche Ausgangspunkt der großen britischen Sperrstellung gegen»
siber Amerika, die üb« die Bahamas , die Antillen und Trinidad
läuft . Marinearsenale , Docks und Befestigungen sowie Kas« »«» i
find mit ungeheuren Kosten angelegt worden . Kapstadt ist H»nilton auf der Insel Mainland.

Das deutsche Kulturfilmschaffen
Berlin , 27. Aug . Das politische Geschehen unserer Zeit stellr

de» Kulturfilm vor neue gewaltige Aufgabe» , denen er nur
gerecht werden kann, wenn er die ihm zukommende wirtschaft¬
liche Fundierung erhält . Daher hat auf Veranlassung des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propaganda der Präsident
der Reichsfilmkammer unter Mitwirkung des Reichskommissar»
für die Preisbildung gesetzliche Vorschriften zur Förderung de»
Kulturfilmschaffens erlassen. Es wurde die deutsche Kulturfilm-
Zentrale errichtet , die alle Kulturfilmvorhaben betreut und fS«
dert , und zwar gegebenenfalls auch durch Gewährung von Bet »!
Hilfen . Die deutschen Filmtheater bringen die dafür erfordee»!
lichen Mittel durch Forderungsbeträge auf , von dene«
die kleinen Filmtheater sowie die Filmtheater in den Gebieten»,
die sich erst noch im Ausbau befinden (z . B . Ostmark, Sudeten¬
land , eingegliederte Ostgebiete) , freigestellt sind . Eine besondere
pflege wird in Zukunft dem abendfüllenden Kulturfilm zuteil
ferden.
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Auch die Reichspost braucht Nachwuchs
usg . Das Gauamt für Beamte der NSDAP , schreibt u . a . :
Es war bisher vielleicht nicht immer genügend bekannt , in

welchem Ausmaße die einzelnen staatlichen Verwaltungen sür
technisch begabte junge Menschen aufnahmefähig sind und welche
Bedeutung dem Einsatz hervorragender Kräfte im Staatsapparat
fir den wirtschaftlichen und kulturellen Fortschritt der Gesamtheit
zukommt. Welche Möglichkeiten bieten sich zum Beispiel bei der
Deutschen Reichspost für solche technisch begabte Jungen , die vor
dem Eintritt ins Berufsleben stehen ? Vor allem überragen bei
dieser Verwaltung drei Hauptgebiete der Technik , nämlich der fein
verästelte Fernmeldedienst , der Hochbaudienst und der Kraft¬
wagendienst. Entsprechend der Art ihrer Tätigkeit sind die Be¬
amten in die vier Laufbahnen des einfachen , mittleren , gehobe¬
nen und höheren technischen Dienstes gegliedert.

Im Hinblick auf die Wichtigkeit einer gründlichen Ausbildung
l >t die Reichspost in den letzten Jahren dazu übergegangen , den
Nachwuchs für Telegraphen - , Fernmelde - und Kraftwagendienst
in weitem Umfange in eigenen Lehrwerkstätten heran¬
zubilden und zu diesem Zweck Jungen mit Volksschulbildung zur
Ableistung einer im allgemeinen dreijährigen Lehrzeit einzustel¬
len . Nach Ablegung der Gesellenprüfung werden diese Lehrlinge
Telegraphenbauhandwerker , Telegraphenmechaniker und später
Leitungsaufseher oder Werkführer . Bei Eignung ist der Aufstieg
in den mittleren Dienst (Assistenten , Sekretäre , Ober¬
sekretäre, Werkmeister und Oberwerkmeister) möglich . Dabei kön¬
nen sie sich verschiedenen , recht interessanten Spezialgebieten zu¬
wenden. Für die zum Kraftwagendienst neigenden Jungen sei
nebenbei erwähnt , daß die Reichspost mit ihren Abertausenden
von Omnibussen und sonstigen Kraftfahrzeugen der weitaus
größte Kraftfahrzeughalter unseres Reiches ist . Die Lehrlinge
des Krastfahrzeughandwerks werden als Postkraftwagenführer
planmäßig angestellt und können über den Werkführer und Werk¬
meister zum Oberwerkmeister aufrücken . Auch junge Leute , die
das Gesellen- oder Facharbeiterzeugnis anderwärts erworben
haben, stellt die Reichspost als Maschinisten ein zur Pflege und
Instandsetzung ihrer umfangreichen Maschinen- , Aufzugs -, Mör¬
der-, Rohrpost-, Licht -, Heiz - und Kraftanlagen usw . Die Dienst¬
posten des mittleren technischen Dienstes stehen , soweit sie nicht
Bersorgungsanwärtern Vorbehalten sind, als Aufstiegsstellen für
die Beamten des einfachen Dienstes zur Verfügung.

Elektro-, Maschinen- und Bauingenieure mit dem Reife¬
zeugnis einer anerkannten höheren technischen Lehranstalt finden
bei der Deutschen Reichspost in der Laufbahn des gehobenen
technischen Dienstes ein großes und dankbares Betätigungsfeld.
Besonders der Elektroingenieur kann sein Wißen und Können
vielfach anwenden und erweitern , so zum Beispiel bei der Ver¬
wendung hochfrequenter Ströme in der Fernsprecherei, bei dem
Ausbau des deutschen Fernkabelnetzes usw . Die Telegraphie soll
durch Verwendung eines einheitlichen Telegraphenapparates , des
Epringschreibers , das heißt einer Fernschreibmaschine, die wie
jede Schreibmaschine von jedem Benutzer selbst bedient werden
kann, vereinfacht werden . Die Freigabe des Fernsehrundfunks
ftcht für die nächste Zeit bevor . Der Fernsehsprechdienst wird
weiter ausgebaut . Die Vildtelegraphie entwickelt sich sprunghaft
aufwärts.

Alle neuen Einrichtungen der Deutschen Reichspost erfordern
auf dem Gebiete des Postbauwesens besondere Maßnahmen . Hier
findet der Bauingenieur seine Domäne , da kann er seine
Fähigkeit entfalten . Daß der Maschineningenieur beim
größten Kraftfahrzeughalter des Reiches nicht zu kurz kommt und
gleichfalls ein unbegrenztes und entwicklungsreiches Aufgaben¬
gebiet vorfindet , bedarf keiner besonderen Begründung.

Der Bedarf der Deutschen Reichspost an Beamten der ge¬
hobenen technischen Laufbahn in der Fachrichtung des Fern¬
melde-, Funk- , Maschinen- und Hochbaudienstes ist nicht gering.
Die Ingenieure werden als Postinspektorenanwärter ihrer Fach¬
richtung eingestellt und nach einigen Jahren der Ausbildung
als Technische Postinspektoren oder Postbauinspektoren planmäßig
angestellt.

Der höhere Dienst bei der Deutschen Reichspost erfordert
abgeschlossene Hochschulbildung . Die Anwärter des Fernmelde-
und Maschinentechnischen Dienstes müssen die Diplom -Hauptprü-
fung bestanden haben . Sie werden als Referendare bei der
Deutschen Reichspost eingestellt. Nach Bestehen der großen Staats¬
prüfung werden sie zu Postassessoren ernannt.

Die großen Aufgaben , die der Deutschen Reichspost im Rahmen
des Neuaufbaues unseres großdeutschen Vaterlandes gestellt sind,
kann sie nur erfüllen , wenn sich eine gesunde, strebsame Jugend
zur Mitarbeit bereit erklärt . Die Deutsche Reichspost ihrerseits
bietet der deutschen Jugend die Hand und sieht es als ihre vor¬
nehmste Pflicht an , durch personalpolitische Maßnahmen ihrH
Gefolgschaft zu einem zuverlässigen und leistungsfähigen Werk¬
zeug in her Hand des Führers zu gestalten.
^ Äuskänsts "erteilen düs Eauamt für Beamte der NSDAP .,
Stuttgart , Jägerstraße 44, sowie die bei allen Kreisamtsleitun¬
gen des Amtes für Beamte eingerichteten Auskunfts - und Be¬
ratungsstellen für Beamtennachwuchsfragen.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 28 . August 1940.

Das neue Winterhilfswerk
Die Mittel für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes, das

diesmal einen Monat früher beginnt , also vom 1. September
! bis 31 . März läuft , werden in gleicher Weise aufgebracht wie

in den Vorjahren . Der freiwillige Lohn- und Gehaltsabzug wird
wie bisher nach der Lohnsteuer berechnet, die Kriegszuschläge
bleiben also außer Ansatz . An das Abzugsversahren werden jetzt
auch die Ruhegeld - und Rentenempfänger angeschlossen . Monats¬
türplaketten werden im kommenden Winterhilfswerk nicht aus¬
gegeben. Auch die Opfersonntage werden wieder an jedem zwei¬
ten Sonntag im Monat durchgeführt, der erste Opfersonntag ist
der 8. September . Weiter sieht der Terminplan des Winter-
hilsswerkes sieben Reichsstraßensammlungen und im Januar wie¬
der die Eaustraßensammlungen vor . außerdem den Tag der
Wehrmacht und den Tag der Deutschen Polizei.

— Was geschieht bei Anfechtung des Steuerbescheides ? Für die
Anfechtung des Steuerbescheides sind die neuen Anordnungen des
Reichsfinanzministers bemerkenswert . Das Finanzamt hat auf
die Anfechtung hin zunächst zu prüfen , ob eine Zurücknahme oder
Aenderung des Steuerbescheids in Betracht kommt . Es kann der
Anfechtung in vollem Umfange selbst stattgeben , soll dagegen
teilweise Aenderungen im allgemeinen nicht vornehmen . Ist die
Anfechtung dem Oberfinanzpräsidenten (Anfechtungsabteilung)
vorzulegen , so muß das Finanzamt vorher klären , in welchen
Punkten der Steuerpflichtige angefochten bat , und auch den Sach¬
verhalt neu ermitteln , wenn er anders ist, als beim Erlaß des
Steuerbescheids angenommen wurde . Eine mündliche Anhörung
des Steuerpflichtigen soll vor allem in den Fällen stattfinden , in
denen eine Annäherung der beiderseitigen Auffassungen möglich
aber nicht im Schriftwege zu erreichen ist.

— Lehranzeige statt Lehrvertrag . In Einzelhandelsbetrieben
nimmt häufig der Kaufmann seinen Sohmoder seine Tochter als
Lehrling in den Betrieb auf . In solchen Fällen mußte bisher in
aller Form zwischen den Eltern und ihren Kindern ein Lehr¬
vertrag geschlossen werden . Nur dann wurde der Lehrling in die
Lehrlingsrolle eingetragen und später zur Kaufmannsgehilfsn-
prüfung zugelassen. Diese etwas umständliche Regelung ist ab-

! geschafft worden , und die bisher schon im Handwerk gültige
; Regelung ist nunmehr auch auf nichthandwerkliche Gewerbezweige

ausgedehnt worden . Statt des Lehrvertrags genügt im Verhält¬
nis zwischen Eltern und ihren Kindern jetzt eine einfache Lehr¬
anzeige bei der zuständigen Industrie - und Handelskammer.

j Wie kommt man zu neuer Arbeitskleidung?
lieber die Erteilung von Bezugscheinen für Arbeits - und

Berufskleidung hat das Reichswirtschaftsministerium einheit¬
liche Richtlinien erlassen, die den Kreis der Bezugsberechtigten
fest umgrenzen und das Verfahren bei der Erteilung von Bezug¬
scheinen einheitlich regeln . Es wird ein Unterschied gemacht
zwischen Arbeits - und Berufskleidung . Als Arbeitsklei¬
dung wird die Kleidung bezeichnet, die zwar in erster Linie
bei der Arbeit getragen und stark abgenutzt wird , aber auch
außerhalb der Arbeit getragen werden kann (z . B . Zimmer¬
mannsanzug ) . Als Berufskleidung wird die Kleidung
angesehen, die aus bestimmten Gründen (Unfallverhütung,
Hygiene , stark schmutzende Arbeit usw .) nur bei der Arbeit ge¬
tragen wird . Die Kleidung , die unter den Begriff Arbeiter¬
schutzkleidung fällt (Asbestanzüge , Säureschutzanzüge,
Düngerstreuanzüge usw .) , ist nicht Lezugsbeschränkt.

Die Voraussetzungen für die Erteilung eines Bezug¬
scheines für Arbeits - oder Berufskleidung sind : Die vom An¬
tragsteller benötigte Kleidung muß als Arbeits - oder Berufs¬
kleidung anerkannt und außerdem in einer vom Reichswirt¬
schaftsministerium aufgestellten , nach Verufsgruppen geglieder¬
ten Liste verzeichnet sein ! das Wirtschaftsamt (Kartenausgabe¬
stelle ) kann Ausnahmegenehmigungen erteilen , wenn es fest-
gestellt hat , daß ein wirklicher Bedarf vorliegt . Grundbedingung
für die Genehmigung ist , daß das bisher getragene Kleidungs¬
stück nicht mehr gebrauchsfähig oder das erforderliche Kleidungs¬
stück nicht oder nicht in . genügender Menge vorstanden ist (z. B.
bei Neueinstellung oder Berufswechsel ) .

Das Verfahren bei der Erteilung von Bezugscheinen ist
folgendes : Für Arbeitskleidung wird vom Wirtschaftsamt nur
ein Zusatzbezugschein ausgestellt , d. h . der Antragsteller muß ent-

> weder die Hälfte oder ein Drittel der zum Kauf erforderlichen
Punkte von seiner Reichskleiderkarte oder Zufatzkleiderkarte

, dazuoeben . Sind keine oder nicht genügend fällige Teilabschnitte
l der Kleiderkarte vorhanden , dann kann auf noch nicht fällige
! Abschnitte der alten oder auch neuen Kleiderkarte vorgegriffen

werden . Für Berufskleidung stellt das Wirtschaftsamt einen
Bezugschein aus , gegen den ein Kauf getätigt werden kann , ohne
daß Kleiderkartenabschnitte dazugegeben werden müssen.

Wie muß nun der Antrag gestellt werden ? Der Antragsteller
mutz sich von seinem Betriebsführer oder besten Stellvertreter
bescheinigen lassen , 1 . ob und welche Arbeits - bzw. Berufsklei¬
dung er bisher schon getragen hat ; 2. daß er das beantragte
Kleidungsstück dringend benötigt und 3. daß er von feinem Be¬
triebe mit Kleidung nicht versorgt wird . Hat der Betrieb einen
Betriebsobmann . io muk auck et Mit seiner Unterschrift bestä¬

tigen , daß ein wirklicher Bedarf vorhanden ist . Die Beschei¬
nigung muß der Antragsteller seinem Antrag (Formular Mes beim Wirtschaftsamt ) beifügen . Es ist zulästig , um Zeit¬
verluste zu vermeiden , daß der Betrieb für seine Gefola-
schastsmitglieder Einzelanträge schriftlich stellt ; es muß aber
ausdrücklich vermerkt werden , daß es sich um Einzelanträge von
Gefolgschaftsmitgliedern handelt . Wenn der Vetriebsinhaber
selbst Arbeits - oder Berufskleidung tragen muß , so genügt di-
eigene Versicherung , daß sie benötigt wird . Für Betriebe die
selbst ihre Gefolgschaftsmitglieder mit Arbeits - oder Berufs¬
kleidung versorgen , gelten besondere Bestimmungen.

«

Altersjubiläum eines verdiente » Soldaten
Am morgigen 2g. August feiert Oberstleutnant z. V . Friedrich

Freiherr von Gültlingen und von Schlepegrell
ein verdienter Offizier der alten Armee , in erfreulicher geistigerund körperlicher Frische seinen 7 0. Geburtstag.

Der Jubilar , am 29. 8 . 1870 in Ludwigsburg geboren, hch
seine militärische Laufbahn am 24 . 9. 1888 als Fahnenjunker
im Grenadier -Regiment 119 begonnen , wo er am 11. 2 . M
zum Leutnant befördert wurde . Seit 22 . 5 . 1900 Oberleutnant
wurde er nach vorheriger Dienstleistung beim Drag .-Reg . H
und Ulanen -Reg . 19 nach Wandsbek zum Husaren -Regiment 15
kommandiert und am 27. 1 . 1907 zum Rittmeister und Eskadron¬
chef befördert.

Im Weltkrieg rückte Freiherr von Gültlingen , 1914 zum
Major befördert , an der Spitze seiner Schwadron ins Feld,
Nach weiterer Verwendung als Adjutant der 80. Res. bezw. der
108 . Jnf .-Div . und als Kommandeur des II . Ldw . 57 wurde der
Jubilar Ende Januar 1918 in das Jnf .-Reg . 127 versetzt und
mit der Führung des I . Bataillons beauftragt . Kurz vor Kriegs¬
ende, am 1 . 11 . 1918 , erfolgte seine Ernennung zum Komman¬
deur des Landw .-Jnf .-Reg . 122 . Nach Beendigung des Welt¬
kriegs nahm der Jubilar seinen Wohnsitz wieder in seiner alten
Garnison Wandsbek , von wo aus er vor einigen Jahren in die
engere Heimat , nach Schloß Berneck im Schwarzwald zurück-
gekehrt ist.

Als begeisterter alter Soldat , steht er zur Zeit wieder im
Westen im Dienste des Vaterlandes.

Aus Walddorf
Hohes Alter . Heute begeht Frau Katharina Buhler,

Witwe ihren 76 ., und am 30 . August Jakob Kirn (alt),
Schreiner , seinen 73. Geburtstag , beide in verhältnismäßig
guter Gesundheit . Herzlichen Glückwunsch!

Vom Murgtal , 27 . August . (Angefahren .) Am Sams¬
tag wollte ein Kraftwagen , der von Schönmünzach her in der
Richtung Schwarzenberg fuhr , einige Personen überholen, di«
auf der rechten Straßenseite in gleicher Richtung gingen . Eine
alte Frau, die in Schwarzenberg zur Kur weilt , ging gerade
in diesem Augenblick etwas auf die linke Seite herüber und
wurde von dem Kraftwagen erfaßt und verletzt. Sie wurde
nach Freudenstadt ins Kreiskrankenhaus verbracht.

Böblingen . (Tödlicher Unfall .) Ein junger , auf Urlaub
befindlicher Mann stieß am Sonntag mit seinem Motorrad aus
dem schienenoleichenBahnübergang in der Herrenberger Straße
gegen die Lokomotive eines Personenzuges . Der Motorradfahrer
wurde zur Seite geschleudert und so schwer verletzt, daß sein Tod
auf der Stelle erntrat.

Göppingen . (Verd iente Strafe .) Ein lediger , 57 Jahre
alter Mann von Göppingen hatte sich wegen Vergehens an einem
Mädchen unter 14 Jahren zu verantworten . Der Angeklagte ist
einschlägig vorbestraft ; außerdem fiel erschwerend ins Gewicht,
daß er die Untaten in fortgesetzter Handlung an der Tochter einer
befreundeten Familie beging , bei der er volles Vertrauen ge¬
nosten hatte . Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis und
8 Jahre Ehrverlust.

Renuinge «, Kr . Göppingen . (JneinenKraftwagenge»
rannt .) Als ein dreieinhalbjähriges Mädchen, das mit ande¬
ren Kindern auf der Hauptstraße spielte, einen Kraftwagen
daherkommen sah , wollte es noch rasch auf den Bürgersteig
springen . Es wurde aber von dem Wagen erfaßt und so schwer
verletzt, daß es im Kreiskrankenhaus Göppingen starb.

Schw. Gmünd . (Parteiappell .) Bei einem Eroßappsll
der Partei des Kreises Gmünd in der Stadthalle sprach Eau-
zrropagandaleiter Mauer . Kreisleiter Oppenländer dankte dem
Eanpropagandaleiter für die mitreißenden Worte . Bei einem
Appell der Kreiswaltung der DAF ., die der Großveranstaltung,
vorausging , sprach Gauobmann Schulz.

Leutkirch, Kr . Wangen . (Fahrerflucht .) Als ein Motor¬
radfahrer eine Radfahrerin aus Friedrichshafen überholen
wollte , streifte er sie mit dem Arm , wodurch die Radfahrerin
zu Boden geworfen wurde und bewußtlos liegen blieb . Neben
Schürfungen hatte sie eine schwere Kopfverletzung erlitten . Der
Motorradfahrer sah sich zwar um, fuhr aber dann mit größter
Geschwindigkeit davon . Nach dem rücksichtslosen Motorradfahrer
wird gefahndet . —

Gestorben
Oberhaugftett: Christine Stepper geb . Schucker.
Klosterreichenbach: M . Stockinger geb . Haist, 84 y.

Pfalzgrafenweiler
Am Donnerstag , den 29 . August

1940 findet tier ein

Biehmarkt
statt. Der Bürgermeister.

Moiren Donnerstag , 29 . äuZust 1940

stkins sorsclislunae
Tadasrrt vr . 8eziäel , äUerwteiz

Beamter sucht in Altensteig schöne

S—4Zimmer --Wohn«ng
Angebote an die Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

Altensteig

Danksagung
Für die liebevolle An¬

teilnahme , die wir beim

Heimgang unseres Töch-

terchens

Margot
erfahren dursten , sagen
wir herzlichen Dank.

Familie Ernst Rath.

Ihre Vermählung geben bekannt:

Otto Brenner
Martha Brenner

geb . Schnierle

Kuppingen Garrweiler

Echterdingen

Otto Schnierle
Hilde Schnierle

geb . Lorenz

Garrweiler
z. Zeit im Felde

Steinheim
an der Murr

August 1940
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